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Pflanzenschutzmittel im Trinkwasser 
Wasserversorgung Zurzeit steht die konventionelle Landwirtschaft in der Kritik. Der Pestizideinsatz gefährde 
die Trinkwasserqualität. Roman Wiget, Geschäftsführer der Seeländischen Wasserversorgung, klärt auf. 

Davon kann man in den meisten Ländern 
nur träumen: sauberes Trinkwasser aus 
dem Wasserhahn. Doch die letzten Mes-
sungen der Nationalen Grundwasserbe-
obachtung Naqua im Jahr 2014 wiesen an 
70 Prozent der Messstellen im Mittelland 
Überschreitungen des Toleranzwertes 
für Pestizide auf. Was bedeutet dies für 
das Trinkwasser aus dem Seeland? Laut 
Roman Wiget, Geschäftsführer der See-

ländischen Wasserversorgung, sei der 
Konsum von Seeländer Trinkwasser un-
bedenklich. Denn die nachgewiesenen 
Pestizide im Trinkwasser seien nicht 
schädlich für die Gesundheit. Im Seeland 
wurde gemäss den Messungen von Naqua 
nur ein Toleranzwert überschritten: der 
des Zuckerrübenspritzmittels Chlorida-
zon. Trotzdem ist unsere Trinkwasser-
qualität laut Wiget bedroht. «Künstliche, 

langlebige Stoffe gehören nicht ins 
Grundwasser», sagt Wiget. Auch für die 
nachfolgenden Generationen soll die 
Trinkwasserqualität in der Schweiz er-
halten bleiben. Und die Vergangenheit 
zeige, dass viele Stoffe anfänglich als un-
bedenklich eingestuft und dann später 
verboten werden. Für Wiget stellt die kon-
ventionelle Landwirtschaft neben den 
Siedlungsabwässern die grösste Gefahr 

für die Trinkwasserqualität dar. Und bei 
der Landwirtschaft könne man noch eini-
ges tun. Daher wünscht sich Wiget, dass 
die Schweizer Landwirtschaft mittelfris-
tig pestizidfrei wird. Dies fordern auch 
gleich zwei Initiativen, die dieses Jahr 
lanciert wurden: die Initiative «Sauberes 
Trinkwasser» und die Initiative «Für eine 
Schweiz ohne synthetische Pestizide». 
haf – Region Seite 4

Biel Noch wird gearbeitet, morgen gefeiert: Dieses Wochenende eröffnet das Terrain Gurzelen offiziell. Mit einem Sommerfest 
soll die Bevölkerung für die kunterbunten Projekte im ehemaligen Fussballstadion gewonnen werden. Ein Projekt, die 
Kinderbaustelle, steckt allerdings bereits in finanziellen Schwierigkeiten. cas  Bild: Peter Samuel Jaggi – Region Seite 6
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«Unsere Trinkwasserqualität ist bedroht» 
Wasserversorgung Die Schweiz ist privilegiert: Ohne Bedenken können wir sauberes Trinkwasser vom Wasserhahn konsumieren. 
Doch laut Roman Wiget, Geschäftsführer der Seeländischen Wasserversorgung, ist unser Trinkwasser durch die Landwirtschaft gefährdet.

Interview: Hannah Frei 

Roman Wiget, ist unser Trink-
wasser im Seeland sauber? 
Roman Wiget: Ja, unser Trink-
wasser ist sauber und aus gesund-
heitlicher Sicht absolut unbe-
denklich. Unser Trinkwasser im 
Seeland besteht – abgesehen vom 
Trinkwasser für Biel – aus Grund- 
und Quellwasser und ist damit ein 
reines Naturprodukt. Die Grund- 
und Quellwasserqualität im See-
land ist derart gut, dass das Was-
ser bereits im natürlichen Zu-
stand die hohen Lebensmittelan-
forderungen erfüllt. 
Weshalb wurden in diesem 
Jahr trotzdem zwei Initiativen 
lanciert, die Gewässerschutz-
massnahmen fordern? 
Damit sauberes Grund- und 
Quellwasser auch unseren Nach-
folgegenerationen erhalten 
bleibt, sind wir gefordert. Denn in 
sehr tiefen Konzentrationen kön-
nen wir im Grund- und Quellwas-
ser Stoffe nachweisen, die aus 
unserer Sicht nicht ins Wasser ge-
hören. 
Von welchen Stoffen sprechen 
Sie? 
Im Schweizer Mittelland geht es 
insbesondere um Pflanzenschutz-
mittel (PSM) und deren Abbau-
produkte. Die Untersuchungen 
des Bundesamts für Umwelt zei-
gen, dass bereits in 70 Prozent der 
Grundwassermessstellen im Mit-
telland derartige Stoffe in Kon-
zentrationen über dem PSM-An-
forderungswert nachweisbar sind. 
Das ist besorgniserregend. Zwar 
sind die Konzentrationen so tief, 
dass aus gesundheitlicher Sicht 
keine Bedenken angebracht sind. 
Aber wir sollten jetzt aktiv wer-
den. Zu den noch zugelassenen 
Problemstoffen gehören Chlori-
dazon, Metolachlor und Meta-
zachlor. Im Seeland ist glückli-
cherweise nur einer dieser Stoffe 
präsent: das Zuckerrübenspritz-
mittel Chloridazon. 
Wenn diese Spurenstoffe für 
den Menschen ungefährlich 
sind: Weshalb braucht es trotz-

dem Gewässerschutzmassnah-
men? 
So wie wir vom Gewässerschutz 
unserer Vorgänger profitieren, 
sollen unsere Nachkommen auch 
von uns profitieren. Grundsätz-
lich gilt ein Verunreinigungsver-
bot und wir sollten unsere Was-
serressourcen so rein halten, dass 
daraus ohne Aufbereitung Trink-
wasser gewonnen werden kann; 
kostengünstig und energieeffizi-
ent. Dies fordert auch das Gesetz 
und es entspricht dem Wunsch 
unserer Konsumentinnen und 

Konsumenten. Künstliche, lang-
lebige Stoffe gehören nicht ins 
Grundwasser – auch wenn sie ge-
sundheitlich unbedenklich sind. 
Also ist unsere Trinkwasser-
qualität gefährdet? 
Ja, unsere Trinkwasserqualität ist 
bedroht. Zwar ist die Grundwas-
serqualität aktuell noch sehr gut. 
Wirklich gravierend aber ist die 
Pestizidbelastung in den Bächen 
und kleinen Flüssen des Mittel-
lands. Wenn wir uns deren poten-
ziellen Einfluss aufs Grundwas-
ser vor Augen führen, ist die Situ-

ation alarmierend. Die Palette an 
PSM und anderen Chemikalien 
verändert sich stetig und rasch. 
Deren Cocktail- und Langzeitwir-
kung kann niemand abschätzen. 
Dies zeigen auch die Erfahrungen 
der PSM-Zulassung: In den letz-
ten zehn Jahren mussten weit 
über 100 PSM aus dem Verkehr 
genommen werden, weil sich die 
ursprünglichen Annahmen als 
falsch herausstellten. 
Was sind die grössten Heraus-
forderungen für die Sicherung 
der Trinkwasserqualität? 

Es gibt zwei wesentliche Verun-
reinigungsquellen für unsere Ge-
wässer und unser Trinkwasser: 
die Siedlungsabwässer und die 
Landwirtschaft. 
Welche Massnahmen werden 
ergriffen, um diese Verunreini-
gungen in den Siedlungsabwäs-
sern zu verhindern? 
In diesem Bereich gehört die 
Schweiz zu den ambitioniertesten 
Ländern überhaupt und investiert 
in Milliardenhöhe: Zusätzlich zu 
den klassischen drei Klärstufen – 
die mechanische, die chemische 
und die biologische – sollen 
unsere Abwasserreinigungsanla-
gen jetzt noch eine vierte Reini-
gungsstufe erhalten, damit Mikro-
verunreinigungen wirksam he-
rausgefiltert werden. Da im Be-
reich der Abwasserreinigung der-
art aufgerüstet wird, muss aus 
meiner Sicht nun auch die zweite 
grosse Belastungsquelle – die 
Landwirtschaft – angegangen 
werden. 
Also wird Ihrer Meinung nach 
gegen die Wasserverunreini-
gung durch die Landwirtschaft 
zu wenig getan? 
Ja. Insbesondere beim Pestizid-
einsatz sind wesentliche Verbes-
serungen möglich und nötig. Da 
das gesamte Seeland landwirt-
schaftlich intensiv genutzt wird, 
hauptsächlich ackerbaulich, wo 
der Herbizideinsatz sehr hoch ist, 
sind wir besonders daran interes-
siert. 
Welche Massnahmen würden 
Sie vorschlagen? 
Die von der Trinkwasserbranche 
gewünschten Massnahmen ha-
ben wir im «Pestizid-Reduktions-
plan Schweiz» zusammengefasst. 
Vieles haben wir im Seeland aber 
bereits erreichen können: Als vor 
sieben Jahren im Seeländer 
Grundwasser erstmals Rück-
stände von Chloridazon – dem er-
wähnten Zuckerrüben-Spritzmit-
tel – nachgewiesen wurden, sind 
wir von der Seeländischen Was-
serversorgung SWG sofort aktiv 
geworden. Gemeinsam mit den 
Zuckerrübenbauern und den kan-

tonalen Fachstellen haben wir 
Lösungen gesucht. Seit 2014 
untersteht Chloridazon nun einer 
Sonderbewilligungspflicht, wel-
che die Situation entschärft hat. 
Wie haben sich die betroffenen 
Bauern zu der Einführung der 
Pflicht geäussert? 
Wir haben das Gespräch mit den 
betroffenen Bauern – die haupt-
sächlich Zuckerrüben anbauen – 
gesucht und uns gemeinsam mit 
ihnen und dem Kanton zu dieser 
Sonderbewilligungspflicht ge-
einigt. Sie gilt ausschliesslich für 
die Verwendung des Stoffes im 
Zuströmbereich der Trinkwas-
serfassung im Raum Gimmiz, 
Kappelen und Worben. Wir im 
Seeland sind die Ersten, die eine 
solche Sonderbewilligungspflicht 
eingeführt haben. 
Welche weiteren Massnahmen 
sehen Sie für die Zukunft, um 
die hohe Trinkwasserqualität 
auch für die nächsten Genera-
tionen erhalten zu können? 
Ich wünsche mir, dass die Schwei-
zer Landwirtschaft in Zukunft 
pestizidfrei wird. Dass dies keine 
Utopie ist, beweisen viele Land-
wirtschaftsbetriebe bereits heute 
tagtäglich. Es stimmt natürlich, 
dass für gewisse Kulturen die Lö-
sungen noch fehlen. Dies ist auch 
nicht erstaunlich, wurde doch die 
Forschung in diesem Bereich bis-
her stark vernachlässigt. Regel-
mässig zeigen Umfragen, dass die 
Bevölkerung eine ökologische 
Landwirtschaft und pestizidfreie 
Nahrungsmittel wünscht. Auch 
die beiden lancierten Volksinitia-
tiven zur Pestizidreduktion be-
stätigen das zunehmende Unbe-
hagen der Bevölkerung: Unsere 
Umwelt soll sauberer werden, 
und unser Essen gesünder. Denn 
für die künftige Ernährungssi-
cherheit sind nachhaltige Pro-
duktionssysteme sowie eine in-
takte Umwelt und Biodiversität 
zwingend, weshalb sogar die UNO 
die konventionelle Intensivland-
wirtschaft als Teil des Problems 
und nicht als Teil der Lösung ein-
stuft.

Roman Wiget, 
Geschäftsführer 

der Seeländer 
Wasserversor-
gung, wünscht 
sich für die Zu-
kunft eine pes-
tizidfreie Land-

wirtschaft. 
Hannah Frei
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